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bey der Stadt Al. ToNA.
Als

Zerſelbe
den 21. Novembr. des 1738. Jahrs
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Chriſin Detleſt Göring.
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S hr Thranen rollt den Wangen ab,
 Ja,flieſſt gleich den geſchwollnenFlüſſen;
J Begieſſt des Vaters Sargund Grab,

Zeigt den gerechten bangen Schmertz;
Erleichtert das beklemmte Hertz;
Erweiſſt ein kindliches Gemuthe.
Ja, ſprecht fur mich; da ich nicht kan;
Und zeigt durch Euer Schluchſen an,
Der Kater ſtirbt in beſter Bluthe.
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Der Vater ſtirbt? o welch ein Schlag:“

Der Zhater tod? und auf der Bahre:
O Schmertz dem keiner gleichen mag,
Ja, dat ich nicht die Wahrheit ſpahre,
D Schmertz! der Hertz und Sinn hetrubt.
Die Geiſter aus der Ordnung treibt
Und faſt den bangen Leib entſeelet.

OElend! ja, es iſt zu hart;
Ein Vater, rechter Vater Arth,
Wird nun mit Sarg und Grab vermahlet
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Kit, Hochſtes Weſen! bin denn ich
Von dir zur Zuchtigung erſehen?
Wie, ſoll dein Zorn denn uber mich
Als eine ſchwere Laſt ergehen?
Dein Will geſcheh': ich halte ſtill.
Doch! war es Dein beſchloß ner Will
Jch ſollte Deine Ruthe ſchmecken:

Watrum muß denn zugleich mit mir,
Doch ſchweigVernunfft, ſchreib GOtt nicht fur)
Dein Zorn das gantze Haus erſchrecken.

Jeh bin es ja nicht, dem allein
Des Saters Hingang Schmertz gebichret,
Auch DJE betrubſt OU ungemein,
Dge einen treuen Kann verliehret.
Und denn ſind noch Geſchwiſter dar
Die netzen unſers Vaters Bahr
Nebhſt mir mit tauſend heiſſen Thranen,

Ja, wie das mutterlich Gemuth
Des Bohnes Tod mit Kummer ſicht,
Das will ich nicht einmahl erwehnen.
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Bo will der Tod durch eines Fall
So KGhohn als Khann und Valer rauben?
So will der Himmel uberall
Den Unſern keinen Troſt erlauben?
So, ſo verwandelt uner Haus
Sich nun in ein Cypreſſen Strauß,
Und keiner kan den andern troſten.

Und eben dadurch wird dit Noth,
Die jeden ins beſondre droth,

Behyuns und mir am allergroſten.



Mllein, der HErr der uns betrubt,
Der GOtt der uns aufs hartſte ſtraffet,
Der auch den Seinen, die Er liebt
Durch Creutz den groſten Nutzen ſchaffet:
Der GOtt, der alles uns zu gut,
Und aus gerechten Grunden thut.
Des Nahme ſey dennoch gechret.
Vielleicht, daß er uns darum ſchlagt,
Und derfalls nur mit Schmertz belegt,
Auf daß er es in Freud verkehret.

So faſſt EuCH denn mit mir zugleich,
Die JHR mit mir den Schmertzen theilet,
Der, ſo am Troſt und Hulffe reich,
Der, wenn er ſchlagt auch wieder heilet,
Der wiſch dann unſre Thranen ab,
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